
zeigt, worauf es ankommt.“ Doch dann 
kam ein Aber. „Aber Raketenstationie­
rung? Muß das sein?“ Und diese Frage 

c tauchte auch bei anderen Kollegen auf, 
in der Spritzerei, im Schalterbau, und sie 
ist noch nicht restlos geklärt.

Aber die Argumentation ist klar: Die 
Raketenstationierung in der DDR hängt 
von dem Verhalten Bonns ab. Wir sind 
für eine Volksabstimmung in beiden 
deutschen Staaten über die allgemeine 
und vollständige Abrüstung und die Her­
beiführung eines Friedensvertrages.

Um die Grundfragen
„Die Schlußfolgerung hinsichtlich der 

Ausarbeitung einer schlagkräftigen Be­
weisführung durch die Partei ist eine 
Sache.“ Der Parteisekretär des TRO geht 
in seinem Zimmer auf und ab und ent­
wickelt seine Gedanken in einem Ge­
spräch mit einigen Mitarbeitern. „Doch 
das genügt nicht. Faktisch läßt die Dis­
kussion über die Raketenstationierung 
erkennen, daß hier eine Grundfrage 
unserer Politik in den vergangenen Jah­
ren unklar geblieben oder wenigstens 
nicht bis in die Tiefe ausdiskutiert worr 
den ist: die Frage des Schutzes der sozia­
listischen Heimat. Das verlangt, daß wir 
auch unsere Propagandisten stärker ein­
spannen müssen, um zum Erfolg zu 
kommen.“

Damit wurden Anhaltspunkte für die 
künftige Arbeit gegeben; sie dürfen nicht 
vergessen werden. Aber unmittelbar und 
schnell mußte die Anregung der Partei 
auf dem „Roten Treff“ aufgegriffen wer­
den, den Brief Walter Ulbrichts mit den 
wirtschaftlichen Belangen des Betriebes 
zu verknüpfen.

Eine Initiative
Da ist die sozialistische Arbeitsgemein­

schaft Hochspannungsschaltgeräte. Die 
Kollegen wissen um die Wichtigkeit 
ihrer Arbeit. Schon einige Zeit ging die 
Diskussion über die Herausgabe öines 
offenen Briefes an alle sozialistischen 

rbeitsgemei* schäften im Werk mit der 
ufforderung zum Wettbewerb.
Nun ist der Brief Walter Ulbrichts er­

schienen. Die Partei hat erklärt, daß die­
ser Brief am wirkungsvollsten durch 
sozialistische Taten unterstützt werde.

Kürzlich erschien auch der Blankenburger 
Aufruf mit seinen sechs Punkten (Frage 
des Weltniveaus, der Termineinhaltung 
bei Forschungs- und Entwicklungsaufträ­
gen, der Anwendung von DDR-Standards, 
der höchstmöglichen Materialeinsparang, 
des höchsten Nutzeffekts und der Einhal­
tung aller sicherheitstechnischen Erfor­
dernisse). Jetzt zu handeln liegt auf der 
Hand!

Gemeinsam mit dem AGL-Vorsitzen­
den des Schalterbaus und einem Vertreter 
des FDGB-Bezirksvorstandes brachte der 
Leiter der sozialistischen Arbeitsgemein-
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Flugblätter helfen bei der Überzeugungs­
arbeit

schaft Hochspannungsschaltgeräte, der 
gleichzeitig der Parteileitung angehört, 
den Entwurf eines offenen Briefes mit 
Wettbewerbsaufruf vor die Gemeinschaft. 
Er selbst begründete den Zusammenhang 
zwischen Walter Ulbrichts Brief und die­
ser Initiative. Bei der Abstimmung 
hoben sich alle Hände. Vorbehaltslose Zu­
stimmung zu diesem Schreiben, in dem es 
u. a. heißt:


